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Erbprinz Alois, der liechtensteinische Nachwuchswissenschaftler Martin Wohlwend, Bettina Gräfin
Bernadotte af Wisborg, Präsidentin für die Tagungen der Nobelpreisträger in Lindau, die liechtenstei-
nische Nachwuchswissenschaftlerin Teresa Hemmerle und Regierungschef Adrian Hasler (v. l.).
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Teilnehmende des Partnerausflugs der Laureaten nach Liechtenstein. Der Ausflug stand unter dem
Motto «Das Land Liechtenstein sehen, spüren und erleben». 

Liechtenstein-Abend in Lindau
Auf Einladung von Regierungschef Adrian Hasler trafen sich an der 65. Lindauer Nobelpreistagung Nobelpreisträger, Wissenschaftler 
sowie Nachwuchsforscher mit liechtensteinischen Vertretern aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft zu einem gemeinsamen Abendessen.

VADUZ. Aus Liechtenstein nah-
men die beiden Nachwuchswis-
senschaftler Martin Wohlwend
und Teresa Hemmerle teil. Sie
wurden von der Universität
Liechtenstein aufgrund ihrer
hervorragenden Forschungsleis-
tungen in Lindau empfohlen.
Das Land Liechtenstein ist ein

Gönner der Stiftung Lindauer
Nobelpreisträger und möchte
mit dieser Veranstaltung die
Chance nutzen, Netzwerke zwi-
schen Wissenschaft, Politik und
Wirtschaft weiter aufzubauen
und zu stärken. «Wir können
hier nicht nur zeigen, wie inno-
vativ unser Land ist, sondern

auch wie viele interessante 
Arbeitsplätze es für Fach- und
Führungskräfte in Liechtenstein
gibt», sagte Regierungschef Adri-
an Hasler am von Liechtenstein
Marketing organisierten Liech-
tenstein-Abend in Lindau.

Neben einer stärkeren Aus-
richtung auf Themen von gesell-

schaftlicher Relevanz, wie zum
Beispiel Klimawandel, Demogra-
fie, Nachwuchsförderung und
Risikomanagement, nehmen 
die Lindauer Nobelpreisträger -
tagungen immer stärker den
Charakter eines Wissenszen-
trums ein. «Der internationale
Dialog und die grenzüberschrei-

tende Verständigung in der wis-
senschaftlichen Debatte, die hier
stattfinden, sind auch aus poli -
tischer Sicht sehr wichtig», sagte
der Regierungschef.

Das Land Liechtenstein
sehen, spüren und erleben lau-
tete die Devise für rund 20 Part-
ner der Laureaten, die am 1. Juli

am Partnerausflug in Liechten-
stein teilnahmen. Sie erhielten
auf einer geführten Tour durch
die Schatzkammer Liechten-
stein, die Hilti Art Foundation
und den Skulpturenpark der Bad
RagARTz einen kleinen Einblick
in das kulturelle Schaffen Liech-
tensteins. (ikr)
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Regierungschef-Stellvertreter Thomas Zwiefelhofer und Landgerichtspräsident Paul Meier haben gestern die Vermittler verabschiedet und verdankten ihre Leistungen gebührend.

Vermittler verabschiedet
Die Institution des Vermittleramtes gibt es nicht mehr: Regierungschef-Stellvertreter Thomas Zwiefelhofer und 
Landgerichtspräsident Paul Meier verabschiedeten und verdankten die Leistungen der Vermittler gestern in Eschen.

VADUZ. Regierungschef-Stellver-
treter Thomas Zwiefelhofer be-
dankte sich im Namen der Re-
gierung bei den Vermittlern für
ihre ausgezeichnete und wichti-
ge Arbeit in den Gemeinden.
Zwiefelhofer betonte insbeson-

dere den wertvollen Beitrag der
Vermittler für den Rechtsfrieden
in Liechtenstein durch ihren Ein-
satz bei der aussergerichtlichen
Streitschlichtung. Durch die Auf-
hebung des Vermittleramtsgeset-
zes endete mit Ablauf der Amts-

zeit der Vermittler am 30. Juni
auch die Institution des Vermitt-
leramtes. 

Das 1915 geschaffene Vermitt-
leramtsgesetz hatte zum Ziel,
durch eine gütliche Streitschlich-
tung durch den Vermittler die

Gerichte zu entlasten. Mit weni-
gen Ausnahmen musste jeder Zi-
vilrechtsstreit vor dem zuständi-
gen Vermittleramt verhandelt
werden. Die Entwicklung Liech-
tensteins in den vergangenen
hundert Jahren machte jedoch

auch vor dem Rechts- und Jus-
tizbereich nicht halt. Die immer
komplexer und vielfältiger wer-
denden Tat- und Rechtsfragen
führten dazu, dass die ursprüng-
lich gedachte Entlastung der 
Gerichte weniger wurde. Diesen

Veränderungen, die sich auf den
Stellenwert des Vermittleramtes
auswirkten, wurde, auch auf
Wunsch der Gemeinden, mit der
Aufhebung des Vermittleramts-
gesetzes Rechnung getragen.
(ikr)


